
STIFTUNG UNIVERSITÄT HILDESHEIM 

 

 

 

 

 

Gold für Europa - Blut für Amerika 
Mediale Vermittlungsmöglichkeiten im Geschichtsunterricht  

am Beispiel Statistik und dem Thema ‚Die Neue Welt‘ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eingereicht im Wintersemester 2009/2010 am Institut für Geschichte 

 
Veranstaltung:  Mediale Vermittlungsmöglichkeiten des Themas "Karl V. - 

Anspruch und Praxis einer Universalmonarchie (1516/19-1556)" 

im Schulunterricht 
Dozent:   Dr. Felix Hinz 

Name:   Tina Penz 

 

Datum:   26.02.2010 



2 

 

 

Inhaltsverzeichnis 
 

1. Einleitung ...........................................................................................................................3 

2.1. Das Medium Statistik und Diagramme...........................................................................4 

3. Teil 1: Gold für Europa.......................................................................................................4 

3.1. Die Gewinnung und der Export von Edelmetallen .........................................................4 

3.2. Einsatz des Mediums Statistik zum Thema Edelmetalle in Südamerika........................5 

3.3. Anschlussfähige Problematisierungen...........................................................................7 

4. Teil 2: Der Untergang der indigenen Völker Amerikas.......................................................8 

4.1. Die Ureinwohner Amerikas ............................................................................................8 

4.2. Einsatz des Mediums Statistik zum Thema Untergang der Ureinwohner Mexikos........9 

4.3 Der Zusammenhang zwischen Blut und Gold...............................................................10 

4.4 Anschlussfähige Problematisierungen..........................................................................10 

5. Fazit .................................................................................................................................11 

Literaturverzeichnis ................................................................................................................13 

Eidesstattliche Erklärung...................................................Fehler! Textmarke nicht definiert. 
Anhang...................................................................................................................................14 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



3 

 

1. Einleitung 

Die Entdeckung und Eroberung des amerikanischen Kontinents seit 1492 markiert einen Meilenstein 

nicht nur in der amerikanischen, sondern auch in der europäischen Geschichte. Sie beeinflusste 

wesentlich die Entwicklung des weltweiten Handels und das Entstehen der frühkapitalistischen 

Wirtschaft Europas im 16. und 17. Jahrhundert. Nach der Aufteilung des zu erobernden Gebiets im 

Vertrag von Tordesillas 1494 schlossen die iberischen Königshäuser Verträge mit verschiedenen 

Eroberern (Konquistadoren), die in königlichem Namen dem neuen Kontinent entgegen strebten. Sie 

sollten die neue Welt erkunden, erobern und unterwerfen. Die gewaltigen Edelmetallvorkommen, 

verbreitet beispielsweise durch die Sage von Eldorado, beflügelten die Fantasie von Eroberern und 

Glücksrittern, die auszogen um reich zu werden. Eine systematische Besiedlungspolitik durch die 

Katholischen Könige fand erst später statt. Die ersten Jahrzehnte nach der Entdeckung standen im 

Zeichen der Eroberung und dem Aufbau eines Handelssystems mit den neuen Gebieten. 

 

Besonders die Eroberungen der spanischen Krone und ihrer Konquistadoren haben ihre Spuren auf 

dem amerikanischen Kontinent (bis heute) hinterlassen. Die Eroberung des Aztekenreiches in Mexiko 

durch Hernán Cortés1 1519-21 und die Unterwerfung des Inkareiches durch die Brüder Pizarro2 1531-

33 mehrten den Ruhm der spanischen Krone. Die Eroberungszüge sicherten Rohstoffe und neue 

Untertanen, die es zu missionieren galt. Die Schattenseite dieser Unternehmungen ist der 

demografische Kollaps der Ureinwohner in Mittel- und Südamerika. Brutale Eroberungskriege, das 

System der Encomienda und des Repartimiento3 als auch das Einschleppen bis dato in Amerika 

unbekannter Krankheiten durch die Eroberer waren die Ursachen für einen Rückgang der 

Bevölkerung um etwa 90-95 Prozent innerhalb weniger Jahrzehnte. 

2. Die Eroberung der Neuen Welt als Thema im 
Geschichtsunterricht 

Die unersättliche Gier der Europäer nach Gold sorgte für Blut und Tod in der Neuen Welt. Millionen 

Ureinwohner verloren ihr Leben für die Versorgung Europas mit Silber, Gold und anderen Rohstoffen. 

Dieser Umstand sollte stets bedacht werden, um einer Romantisierung dieses Themas in Form von 

Abenteuergeschichten und glorreichen Entdeckungsmythen entgegen zu wirken. Diese 

Gegenüberstellung für den Geschichtsunterricht schreibt auch das niedersächsische Kerncurriculum 

von 2008 vor. Zu den inhaltsbezogenen Kompetenzen, die an Gymnasien in der siebenten und achten 

Klasse im Fach Geschichte vermittelt werden sollen, gehört die Thematik „Renaissance, Humanismus, 

Entdeckungsreisen“. Eines der Unterthemen greift die oben bereits skizzierte Thematik auf. Schüler 

sollen die Gründe für die Entdeckungsreisen erläutern und das Spannungsverhältnis zwischen 

europäischen Eroberern und indigenen Völkern sowie dessen Folgen beurteilen lernen.4  

 
                                                     
1 Hernán Cortés (14851547). 
2 Vor allem Francisco Pizarro (1475–1541) und Hernando Pizarro (ca. 1475–1575). 
3 Weiterführend hierzu Konetzke, Richard: Fischer Weltgeschichte Band 22, Frankfurt am Main, 1965, Seiten 165-204. 
4 Vgl. Kerncurriculum für das Gymnasium Schuljahrgänge 5 – 10, herausgegeben vom Niedersächsischen Kultusministerium 
Hannover 2008, Seite 16. 
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Die vorliegende Arbeit zeigt auf, wie das Thema mithilfe des Mediums Statistik/Diagramm im 

Unterricht vermittelt werden kann. Der Titel dieser Unterrichtseinheit könnte lauten: „Gold für Europa – 

Blut für Amerika“. Dies schränkt den Fokus auf Edelmetalle und den Untergang der indianischen 

Urbevölkerung ein. Im Folgenden wird zu jedem der beiden Unterthemen ein kurzer inhaltlicher 

Überblick gegeben und es werden Vorschläge gemacht, wie methodologisch mit dem Medium Statistik 

gearbeitet werden kann. Da das Thema „Renaissance, Humanismus, Entdeckungsreisen“ für die 7./8. 

Klasse konzipiert ist, sollte auch das Methodenlernen an die Altersstufe angepasst werden. Das 

Curriculum sieht vor, dass Schüler am Ende der achten Klasse Statistiken und Diagramme 

beschreiben und deuten können. Erst in den weiteren Schuljahren verschiebt sich der Schwerpunkt 

hin zu betont kritischer Auseinandersetzung mit Statistiken als Quellen.5 

2.1. Das Medium Statistik und Diagramme 

Die Statistik als Quelle im Geschichtsunterricht erfolgreich einzusetzen, ist nicht einfach. Zwar 

nehmen Schüler zumeist eine ablehnende Haltung gegenüber „trockenen und abstrakten 

Zahlensystemen“ ein, doch ist eine grundlegende Methodenausbildung unerlässlich. Den 

handwerklichen Umgang mit Statistiken zu vermitteln, benötigt viel Zeit und mit zunehmendem Alter 

der Schüler methodische „Sattelfestigkeit“ des Lehrers. Gleichwohl liegt die Stärke von Diagrammen 

und anderen Schaubildern darin, große Datenmengen und strukturelle Zusammenhänge zu 

veranschaulichen und schnell erfassbar zu machen. Unterschieden werden hierbei (1) Schemata: d.h. 

vor allem Bilder, Skizzen, grafische Symbole, z.B. Organisationen, Abläufe, Verfassungsgefüge und 

(2) Diagramme: Veranschaulichung empirischer Werte und Größenverhältnissen in verschiedenen 

Formen.6 Vier didaktische Grundfunktionen hat die Arbeit mit Diagrammen: allgemeine historisch-

politische Bildung, Informationsvermittlung, Problematisierung und Methodenlernen.7  

 

Für den konkreten Einsatz des Mediums im Unterricht ist eine umfangreiche Vorbereitung notwendig. 

Diese sollte zum einen dem Teil der Problematisierung dienen, d.h., welche Fragen könnten und 

sollten von den Schülern gestellt werden. Die Anknüpfung von eigenen Gedanken, angeregt durch 

Diagramme, ist ja der eigentliche Lerneffekt. Zweitens ist die Vorbereitung von Materialien und 

Arbeitsblättern unersetzlich, wenn Schüler im Unterricht selbst Diagramme erarbeiten sollen. Im 

weiteren Verlauf der Arbeit werden Vorschläge gemacht, wie die Ausarbeitung des Materials 

aussehen kann. 

3. Teil 1: Gold für Europa 

3.1. Die Gewinnung und der Export von Edelmetallen 

Wie bereits angedeutet, war die Suche nach Gold ein zentrales Motiv für die Eroberung Amerikas. Es 

zogen viele Glücksritter mit dem Ziel in die Neue Welt, kurze Zeit später reich und angesehen nach 

Spanien zurückzukehren. Die Verträge mit der Krone sahen vor, dass die Eroberer das meiste der 
                                                     
5 Ebenda, Seite 25. 
6 Mayer, Ulrich: „Das Diagramm – am Beispiel von Wahlergebnissen der Weimarer Republik“, in: Handbuch Medien im 
Geschichtsunterricht, hrsg. von H.-J. Pandel u. Gerhard Schneider, Schwalbach/Ts. 1999, 147 f. 
7 Vertiefend dazu Mayer. „Das Diagramm – am Beispiel von Wahlergebnissen der Weimarer Republik“. 
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Beute behalten durften, einen großen Teil (1/5) aber an die Krone abführen mussten. Die ersten 

Goldsucher waren schnell desillusioniert, da das Gold nicht wie angenommen einfach vom Boden 

aufgesammelt werden konnte. Zunächst wurde Gold daher primär durch Plünderung des Eigentums 

der Ureinwohner sowie Tausch erworben. Als diese Quelle versiegte, gingen die Spanier dazu über, 

leicht zu gewinnende Goldvorkommen in Sand und Flüssen zu waschen. 

 

Mit der Entdeckung verschiedener Gold- und Silberminen (Potosí, Zacatecas, Sultapec und Pachuca) 

seit den 1540er Jahren begann der gezielte Abbau von Erzadern. Als die Krone später die staatliche 

Erschließung aufgrund ungenügender eigener Ressourcen einstellte und das Monopol der 

Goldwirtschaft an die private Wirtschaft freigab, änderten sich die abzuführenden Beträge. Fortan 

erhob die Krone das königliche Fünftel auf Edelmetalle (sowie auf Perlen, Edelhölzer, Tabak etc.). Die 

Anfänge des Bergbaus waren vor allem für die indianische Bevölkerung strapaziös, die in den Minen 

zur Zwangsarbeit verpflichtet wurde. Gewonnen wurden die Edelmetalle zunächst mittels natürlicher 

Sprengung8 und mühseligem Mahlen der Erze. Erst später unterstützten Wassermühlen den Abbau 

(1576 in Potosí)9. Zur gleichen Zeit war das Verfahren der Amalgamation mit Quecksilber soweit 

ausgereift, dass sich der Bergbau zu rentieren begann. Dadurch, dass die Edelmetalle aus den Erzen 

mittels Quecksilber viel leichter und schneller herausgelöst werden konnten, stieg der Export von 

Edelmetallen sprunghaft an. Im 17. Jahrhundert war der Abbau von Edelmetallen rückläufig, 

weswegen zunehmend Spezialisten aus dem übrigen Europa verpflichtet wurden, den Bergbau zu 

modernisieren und weiter auszubauen. 

 

Zu den abgebauten und exportierten Mengen finden sich in der Literatur durchaus Zahlen und 

Statistiken. Allerdings können diese erheblich variieren. Konsens besteht darüber, dass die 

Edelmetalle ca. 90 Prozent der Exporte nach Spanien umfassten. Es trafen in den Jahren 1503-1660 

181 Tonnen Gold und 16.887 Tonnen Silber in Sevilla sein.10 Ein erheblicher Teil von mindestens 

zehn Prozent11 sowohl der Edelmetalle als auch anderer Waren wurde mittels ausgedehnten 

Schmuggelhandels verschifft, d.h., er wurde nie offiziell erfasst.12 In den Jahren 1570-1780 wurden 

zusätzlich schätzungsweise 4.000-5.000 Tonnen Silber im so genannten Galeonenhandel als 

Zahlungsmitteln direkt nach Asien transportiert. Im Gegenzug wurden Stoffe und Gewürze nach 

Amerika exportiert.13 

3.2. Einsatz des Mediums Statistik zum Thema Edelmetalle in Südamerika 

Die folgende Abbildung ist eine kleine Sammlung mehrerer statistischer Quellen aus verschiedenen 

Publikationen. Der Einsatz mehrerer Statistiken kann sinnvoll sein, da hierbei ersichtlich wird, wie 

unterschiedlich Statistiken zu einem Thema gestaltet sein können und dass eine Statistik allein nicht 

                                                     
8 Konetzke, 1965, Seite 298. 
9 Ebenda, Seite 298 f. 
10 C. Siemes, H. Hogen, J.Hotz (Hrsg.): Frühe Neuzeit und Altamerika: Europa in der frühen Neuzeit (1500 - 1648). Hamburg 
2006, Seite 161. 
11 Ebenda, Seite 162. 
12 Vertiefend hierzu Konetzke, Seite 292 f. 
13 Ploetz, Karl Julius: Der grosse Ploetz – Die Enzyklopädie der Weltgeschichte. Göttingen 2008, Seite 713. 
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Ultima Ratio ist. Die drei Quellen im Beispiel stellen prinzipiell einen ähnlichen Inhalt dar, nur können 

sie nicht direkt verglichen werden, aber warum? 

 
Abb. 1: Statistiken zum Edelmetallexport/Produktion – nicht direkt vergleichbar 

 

Die Gründe, warum sie nicht direkt vergleichbar sind, sind folgende: 

1) Es handelt sich um jeweils eine Quelle zur Ausfuhr, Einfuhr und Produktion von Edelmetallen. Das 

heißt, sie haben je einen anderen Fokus. Dennoch können sie nach Anpassung vergleichend in 

Beziehung zueinander gesetzt werden. 

2) Die Maßeinheiten sind ungleich. Die Zeitintervalle sind untereinander verschieden wie auch die 

Mengenangaben (Kilogramm und Peso-Stückzahl). 

Damit Schüler die Statistiken schnell vergleichen als auch den methodischen Umgang erlernen 

können, macht es Sinn, die Zahlen zu visualisieren und in ein Liniendiagramm zu übertragen. Hierfür 

sind aber einige Vorbereitungen des Lehrers nötig. Die Statistiken müssen vergleichbar gemacht 

werden. Die Zeitintervalle können natürlich nur dahin gehend verändert werden, dass sie ggf. gekürzt 

werden, zusätzliche Jahreszahlen können hier nicht eingetragen werden. Um aber die 

Vergleichbarkeit der Menge zu gewährleisten, müssen die Zahlen so ergänzt und umgerechnet 

werden, dass eine zusammenfassende Gesamttonnenzahl am Ende steht. Wie dies aussehen kann, 

ist im Arbeitsblatt 2, ersichtlich. Die Kilogramm-Zahlen wurden hierbei in Tonnen umgerechnet, die 

Peso-Angaben ebenfalls (Silbermenge pro Peso, danach in Tonnen umgerechnet). Im letzteren Fall 

bleibt die Modifikation vage, da sich die Umrechnung allein auf eine einzelne Angabe bezieht: der 

Anteil Silber an einem Peso14. Es kann aber nicht nachvollzogen werden, welche qualitativen 

Forderungen an den Peso gestellt wurden, d.h. ob der Edelmetallanteil immer der gleiche war und ob 

dieses immer von gleicher Qualität war. 

 

Nun würde es im Unterricht zu einem Zeitproblem führen, wenn Schüler sich selbst ein 

Liniendiagramm komplett erarbeiten sollen. Deswegen ist ein vorbereitetes Schema sinnvoll, das von 

den Schülern dann ergänzt wird (siehe Arbeitsblatt 4). Mögliche Arbeitsanweisungen sind im 

                                                     
14 Wiki - Das Lexikon für Gold- und Silberbugs, http://www.silberinfo.com/nc/wiki/entry/peso.html, Abruf am 02.01.2010. 
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Arbeitsblatt 1 aufgeführt. Die Anweisung und Fragen sollen aufeinander aufbauen. Zunächst sollen die 

Schüler verstehen, was die Statistiken vermitteln wollen. Im zweiten Schritt ist es wichtig, den Aufbau 

des Koordinatensystems zu verstehen. Der dritte Schritt ist das Übertragen der Zahlen in das 

Koordinatensystem mittels Vorgaben, die den Umgang mit Diagrammen erleichtern sollen 

(verschiedene Farben, Beschriftung, Legenden). Dies bildet den Kern des Methodenlernens. Hiermit 

erlernen Schüler den Aufbau und das Beschreiben von Diagrammen. Zu beachten ist an diesem 

konkreten Beispiel (siehe Arbeitsblatt 6), dass es einen statistischen „Ausreißer“ gibt, der aus dem 

Diagramm ausbricht. Die Achsen des Koordinatensystems sollten eigentlich so konzipiert werden, 

dass alle Daten eingezeichnet werden können. Dadurch wird der Ausschnitt aber so groß, dass der 

Großteil der Daten sehr nah bei einander liegt und die Trendlinien weniger dramatisch scheinen. In 

den Arbeitsblättern 4 und 6 ist dies so „gelöst“, dass die Zahl 2.727 am oberen Rand bereits 

eingezeichnet ist, auch wenn dies methodisch nicht exakt ist. Auf diesen Umstand muss im Unterricht 

hingewiesen werden. Eine Alternative bestünde darin, die Linie im Scheitel zu unterbrechen, den 

korrekten Winkel hierdurch aber beibehalten zu können. 

  

Im letzten Schritt sollte dann eine kritische Reflexion (Datenursprung, Manipulation von Statistiken 

durch Anfangs- und Endpunkte) und eine weitere inhaltliche Problematisierung erfolgen. 

 

3.3. Anschlussfähige Problematisierungen 

Sollte nach dem Bearbeiten des ersten und zweiten Teils noch Zeit sein, bietet der Stoff genügend 

Anschluss an andere Fragestellungen. Zum Beispiel der Zusammenhang zwischen Gold und Blut 

(siehe unten). Zum Thema Gold lassen sich aber auch andere Problemhorizonte eröffnen. 

1) Gold als imaginärer Wert: Gold selbst hat keine Funktion und keinen Wert, es hat nur den Wert, 

den die Menschen ihm zuschreiben. Es kann als Stoff relativ leicht zu Schmuck verarbeitet 

werden und es übt schon immer (?) eine Faszination auf den Menschen aus.  

2) Wofür benötigte die spanische Krone so viel Gold? Sie benötige es für den massiven staatlichen 

Verwaltungsapparat sowie zur Kriegsführung in Europa. Auch Vorbereitungen zur Kaiserwahl 

Karls V. benötigten massive finanzielle Aufwendungen. 

3) Was konnte man mit wie viel Gold zur damaligen Zeit in Spanien kaufen? Wie steht das in 

Relation zu den exportierten Mengen? Hierzu gibt es viele historisch-wirtschaftliche 

Ausführungen, die im Rahmen dieser Arbeit nicht ausgewertet werden können. Fest steht, dass 

Spanien sehr reich wurde, allerdings die Edelmetallmengen zu einer massiven Inflation führten 

sowie Spanien in eine wirtschaftliche Krise geriet (Import – Export – Verhältnis).15 Der 

Wirtschaftshistoriker Earl J. Hamilton16 hat hierzu ausführliche Auswertungen vorgenommen. 

4) Wie entstand das Papiergeld? Da Gold- und Silbermünzen tatsächlich Zahlungsmittel waren, 

wurde der Transport von großen Mengen bei ansteigendem Handelsvolumen beschwerlich und 

                                                     
15Einführend hierzu Cecil Adams: „What happened to all the gold Spain got from the New World?”, 1985, 
http://www.straightdope.com/columns/read/611/what-happened-to-all-the-gold-spain-got-from-the-new-world . 
16 Earl J. Hamilton (1899-1989), amerikanischer Historiker. 
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unsicher. Es entstand der Wechsel (und daraus das Papiergeld) als akzeptierte Form der 

finanziellen Abwicklung von Geschäften. 

5) Wie viel Gold gibt es überhaupt auf der Welt? Hierzu gibt es eine kurze Einführung von Dieter 

Klemenz „Wieviel Gold ist bereits im Besitz der Menschen?“.17 

 

Die Liste weiterer problemorientierter Fragen lässt sich mühelos fortsetzen. Generell ist zu vermuten, 

dass das Thema Gold die Schüler mehr anregt und Fragen stimuliert als der Untergang der 

Ureinwohner Amerikas. Aus diesem Grund sollte ganz deutlich der Zusammenhang beider Themen 

herausgearbeitet werden.  

4. Teil 2: Der Untergang der indigenen Völker Amerikas 

4.1. Die Ureinwohner Amerikas 

Als Christoph Kolumbus 1492 in der Neuen Welt landete, war er sicher, Indien auf dem Westweg 

gefunden zu haben. Deshalb nannte man die entdeckten Gebiete zunächst „Westindische Inseln“ und 

die Einwohner „Indianer“. Die Besiedlung Amerikas durch die später so genannten „Indianer“ erfolgte 

in der letzten Eiszeit durch eine freigegebene Landverbindung im Bereich der Beringstraße. Aufgrund 

der geografischen Isolation auf dem neuen Kontinent verlief die Entwicklung der Bevölkerung 

verschieden. Es gab nicht die Indianer, sondern es gab verschiedene Völker und Stämme, die in sehr 

unterschiedlichen Verhältnissen lebten. Ein großer Teil der Bevölkerung lebte in kleinen dörflichen 

Verbänden mit patriarchalischer Hierarchie. Es waren Jäger- und Sammlerkulturen, die bereits 

Ansätze von Pflanzerkulturen entwickelten. Daneben gab es die Großreiche beispielsweise der 

Azteken (Mexiko) und Inkas (Peru). Diese Reiche umfassten ein Kerngebiet, das mittels kriegerischer 

Expansion und Eingemeindungen vergrößert wurde.. Es waren „Hochkulturen“ mit weit entwickeltem 

Staatswesen, Kunst, Handwerk und Handel.18 

 

Die Reaktion der Konquistadoren auf die Ureinwohner war unterschiedlich. Zunächst trafen sie auf 

friedliche Stämme (z.B. die Taino auf Hispaniola), mit denen sie vor allem Waren tauschten. Kolumbus 

beschrieb sie als naiv, friedfertig und leicht zu christianisieren. Erst mit weiteren Entdeckungsfahrten 

trafen sie auch auf weniger freundlich gesinnte Stämme, z.B. auf die so genannten Kariben, ein sehr 

kriegerisches Volk, das angeblich Menschenfleisch aß und sich gegen die Eroberung ihres Landes 

auflehnte. Hier fand kein friedlicher Handel statt, hier wurde gekämpft. 

 

Die Indianer beherrschten allerdings die Herstellung von Eisen noch nicht. Die Waffen der Europäer 

waren den ihren weit überlegen. Zudem hatten die Eroberer Pferde als auch Kanonen (beides war 

den Indianern unbekannt). Die Erscheinung der Spanier als auch ihre Ausrüstung beeindruckten die 

Ureinwohner. Dem konnten sie nichts entgegensetzen. Dies und die Allianzen der Spanier mit 

                                                     
17 Dieter Klemenz: Amerikanische Edelmetalle und industrielle Revolution. Ohne Datum.  
http://www.tt.fh-koeln.de/publications/bra1099.pdf, Abruf am 14.02.2010.  
18 Einführend hierzu Konetzke, 1965, Seite 9-42. 
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Stämmen, die mit der Unterwerfung der Großmächte unzufrieden waren, erklären, warum die Spanier 

solche Großreiche trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit besiegen konnten. 

4.2. Einsatz des Mediums Statistik zum Thema Untergang der Ureinwohner 
Mexikos 

Die Zahlen und Statistiken zu diesem Thema sind noch wesentlich uneiniger als jene zum Thema 

Gold. Gerade deswegen macht es auch hier Sinn, verschiedene Beispiele einzubeziehen. In der 

folgenden Abbildung sind gekürzte Fassungen zur Bevölkerungsentwicklung zu sehen. 

  
Abb. 2: Statistiken zur Bevölkerungsentwicklung in Südamerika mit Fokus auf Mexiko 

 

Die Beispiele sind gekürzt um den Fokus gezielt auf das Gebiet Mexiko zu setzen und auch die 

Komplexität der Information einzuschränken. Somit sollten die Schüler schneller die relevanten 

Informationen herausfiltern können. Die Zahlen für Mexiko sind repräsentativ für die gesamte 

Bevölkerung. Die Arbeitsanweisungen folgen demselben Schema wie beim ersten Thema. Zunächst 

werden die Daten wieder nach den Anweisungen im Arbeitsblatt 1 übertragen. Da es das gleiche 

Vorgehen ist, wird der formale Umgang mit Diagrammen wiederholt und damit gefestigt.  

 

Das Ergebnis, das Liniendiagramm, ist im Arbeitsblatt 6 sichtbar. Hier kann man deutlich sehen, wie 

sehr die statistischen Werte auseinanderliegen. Die Quellen 1 und 3 gehen von völlig 

unterschiedlichen Bevölkerungszahlen aus – verlässliche Zahlen hierüber existieren nicht. Bis heute 

gibt es in der Forschung keinen Konsens darüber, wie viele Menschen es zum Zeitpunkt der 

Entdeckung Amerikas dort gab. Auch kann man im Diagramm sehen, wie bedeutend der betrachtete 

Zeitraum der Darstellung ist. Benutzte man nur die Quellen 2 und 4, scheint es, als hätte es den 

demografischen Kollaps nie gegeben. Generell können sich die Schüler aber mithilfe der Quellen 1 
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und 3 den dramatischen Rückgang der Bevölkerung erschließen. Danach sollte wieder zum 

inhaltlichen Schwerpunkt übergegangen werden. 

 

Die weiterführenden Fragen auf dem Arbeitsblatt 1 problematisieren das Thema. Eine Frage ist die 

nach den möglichen Ursachen für den Untergang der Indianer. Der Lehrer muss hierzu die nötigen 

Informationen liefern, sollten die Schüler hier nicht genügend Hinweise liefern. Die Gründe waren vor 

allem: 1) der direkte Kampf und Massaker an der Bevölkerung, 2) das System der Zwangsarbeit ohne 

ausreichende Versorgung und 3) Krankheiten (zw. 1518 und 1540 gab es drei große 

Pockenepidemien mit 80% Sterblichkeitsrate, aber auch Masern, Grippe, Typhus und Beulenpest). 19 

 

4.3 Der Zusammenhang zwischen Blut und Gold 

Die letzte Frage nach dem Zusammenhang der Statistiken ist die wichtigste für dieses Thema. Es 

wurde bereits erwähnt, dass die Suche nach Gold und Silber eines, wenn nicht das wichtigste Motiv 

für die Eroberung der Neuen Welt war. Die Edelmetallvorkommen Europas sind im Vergleich zu den 

amerikanischen unbedeutend. Nachdem man also auf Gold stieß, spornte die Suche nach weiteren 

Vorkommen gleichzeitig die schnelle Eroberung und Expansion der Spanier auf dem Kontinent an. 

Gold war also eine erhebliche Triebkraft. Die „Hürde“ dagegen waren die Ureinwohner, die (zumindest 

aus unserer heutigen Sicht) die rechtmäßigen Eigentümer des Landes als auch der Ressourcen 

waren. Auch wenn die Konquistadoren selbst dies nicht so sahen, musste die Hürde (unter anderem) 

dennoch „überwunden werden“. Um also Edelmetalle nach Spanien bringen zu können, mussten die 

Indianer überwältigt beziehungsweise ausgebeutet werden. Die Bevölkerung wurde brutal 

unterworfen. Zudem waren nicht ausreichend Arbeiter verfügbar, um genügend Arbeitskraft für den 

Bergbau aufzubringen. Die wenigen spanischen Siedler lehnten eigene körperliche Arbeit meist ab. 

Die Indianer wurden zur Arbeit in den Minen gezwungen, sie waren billige Arbeiter, Menschenmaterial. 

Beides führte zur Dezimierung der Bevölkerung. Hier besteht also ein Zusammenhang: Je mehr Gold 

entdeckt, gefördert und nach Europa verschifft wurde, desto mehr Indianer litten darunter. Dennoch 

waren die Krankheiten die wohl bedeutendste Ursache für den Kollaps der Bevölkerung. 

 

4.4 Anschlussfähige Problematisierungen 

Je nachdem, wie viel Zeit und Unterrichtseinheiten für dieses Thema eingeplant werden, könnte man 

weitere Fragenhorizonte öffnen. Diese werden vermutlich stets in eine ethisch-moralische Diskussion 

führen. Hier ist ebenfalls eine entsprechende Vorbereitung des Lehrers nötig. 

1) Die Wahrnehmung und Darstellung der Indianer als Tiere und Ungeheuer. Hierzu gibt es Bild- und 

Textquellen, die man mit den Schülern beschreiben und diskutieren kann. 

2) Es gab in Europa heftige Debatten darüber, wie man die Inbesitznahme Amerikas und die 

Versklavung der Bevölkerung rechtfertigen könne – auch hier kann man mit den Schülern eine 

Diskussion führen. 

                                                     
19 Vgl. zu Bevölkerungsentwicklung, Krankheiten und statistische Quellen in Konetzke, 1965, Seite 100 ff. 
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3) Man könnte untersuchen, welche Gruppen/Akteure (Krone, Konquistadoren, Kirche, Juristen) in 

Europa sich wie zu diesem Thema positioniert haben und wer für die Rechte der Indianer 

eingetreten ist. Zu nennen ist hier vor allem Bartolomé de Las Casas20, der sich auch dem Kaiser 

und der Krone entgegenstellte. 

4) Zudem könnte man das Leben der indigenen Völker in Lateinamerika von heute betrachten und 

untersuchen, ob und wie sich ihre Situation verändert hat. 

5. Fazit 

Wie bereits angedeutet, ist der Einsatz von Statistiken und Diagrammen im Unterricht schwierig und 

bedeutet viel Vorbereitung. Um die grundlegenden Arbeitstechniken für den Umgang mit Statistiken zu 

vermitteln, braucht ein Lehrer in der siebenten und achten Klasse viel Zeit. Hilfreich ist es natürlich, 

wenn der Lehrende vor der entsprechenden Stunde in Erfahrung bringt, welche Kenntnisse und 

Fähigkeiten die Schüler bereits aus den naturwissenschaftlichen Fächern einbringen können. Sollten 

die Schüler bereits mit Statistiken und Diagrammen vertraut sein, könnte man auf die basalen 

einführenden Schritte verzichten.  

 

Problematisch es zudem, Schüler über diese Art Quelle zur Mitarbeit zu motivieren und Interesse zu 

wecken. Gleichwohl scheint mir das Thema „Gold für Europa, Blut für Amerika“ geeignet zu sein, 

Interesse hervorzurufen. Es ist inhaltlich für Schüler ansprechend: Entdeckungsfahrten, Eroberer und 

„Helden“, Indianer, Gold und fremde Welten – vielleicht gleicht das Thema das Manko der Quelle, 

seine Abstrakt- und Trockenheit, aus. Schwierig bleibt es, den Stoff so zu kürzen, dass er in ein bis 

zwei Unterrichtsstunden vermittelt werden kann. Es bietet sich hierzu an, den Fokus einzuschränken, 

z.B. wie die Arbeit in der Silbermine Potosí aussah und wie viel Edelmetall gewonnen wurde. Auch die 

Eroberung des Aztekenreiches durch Hernán Cortés als Illustration des Geschehens ist geeignet. 

 

Da sowohl der fachwissenschaftliche Inhalt vermittelt als auch die Methodenkompetenz der Schüler 

geschult werden soll, ist es sinnvoll, mindestens zwei Unterrichtsstunden á 45 Minuten einzuplanen. 

Man kann die Teilthemen (Edelmetalle, Bevölkerung) besser diskutieren und problematisieren. 

Weiterhin sind die methodischen Arbeitsschritte beim Erstellen des Diagramms (siehe Aufgabenblatt 

1) die gleichen. Durch eine Aufteilung in zwei Einheiten würden diese Schritte zweimal durch die 

Schüler erbracht und damit gefestigt werden. 

 

In dieser Arbeit wurde vorgeschlagen, die Arbeitsmaterialien soweit vorzubereiten (siehe Anhang), 

dass die Aufgabe der Schüler „nur noch“ darin besteht, die entsprechenden Zahlen aus den 

Statistiken herauszufiltern und in das Koordinatensystem zu übertragen. Sollte man zwei Stunden 

einplanen, ist es denkbar, auch die Einteilung des Koordinatensystems, das Anlegen von Legenden 

u.ä. durch die Schüler vornehmen zu lassen. 

 

                                                     
20 Bartolomé de Las Casas (1484-1566), Dominikaner und Kämpfer für die Rechte der Urbevölkerung. 
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Letztendlich spielt die Zeit eine wichtige Rolle, weder Inhalt noch Methodenlernen sollten zu kurz 

kommen. Wenn der richtige Umgang mit Statistiken vermittelt werden soll, braucht es die volle 

Aufmerksamkeit der Schüler. Diese kann über ein spannendes Thema erreicht werden. Gleichwohl 

bedarf es der vollen Aufmerksamkeit des Lehrers zu sehen, wenn die Schüler in Allein- oder 

Gruppenarbeit Probleme mit der Umsetzung der gestellten Aufgaben haben. Erleichtert würde das 

Verstehen der Schüler dadurch, dass man zum Beispiel eine Quelle gemeinsam überträgt und die 

restlichen Quellen allein bearbeitet werden. 
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Name:         

Datum: 

Aufgabenblatt 1 

Die neue Welt: Gold für Europa – Blut für Amerika 
Teil 1 – Gold für Europa 

1) Schaut Euch die Statistiken auf dem Arbeitsblatt „Quellen zur Ausfuhr und Förderung von 
Edelmetallen in der neuen Welt“ an. Drücken sie alle dasselbe aus? 
 

2) Markiert die Tonnenangaben für Edelmetalle der drei Quellen und übertragt sie in das 
Arbeitsblatt „Die Edelmetalle in der neuen Welt“. Geht am besten wie folgt vor: 

a. Beschriftet die Achsen des Koordinatensystems. 
b. Tragt die Werte als Punkte mit verschiedenen Farben in das Koordinatensystem ein.  
c. Verbindet die Punkte mit einer Linie. 
d. Beschriftet die Graphen mit Q1, Q2 und Q3 oder tragt die Farbe in der Legende ein. 

 

3) Tragt die Unterschiede zusammen. Beachtet vor allem, wie sich die Anfangs- und Enddaten 
auf die Darstellung auswirken. 
 

4) Diskutiert, ob man die Gold- und Silbervorkommen immer exakt unterscheiden kann. 
 

5) Stellt Vermutungen darüber an, woher die Daten möglicherweise stammen könnten. 
 

 

Teil 2 – Blut für Amerika 
1) Schaut euch die Statistiken auf dem Arbeitsblatt „Quellen zur indianischen 

Bevölkerungsentwicklung in Mexiko“ an. Geben sie alle die gleichen Zahlen wieder? 
 

2) Tragt die Zahlen (nur für Mexiko) in das Arbeitsblatt „Die Entwicklung der indianischen 
Bevölkerung in Mexiko“ ein. Geht dabei vor wie in Teil 1. 
 

3) Erläutert, welchen Effekt Anfangs- und Endzeitpunkte auf die Gesamtwirkung haben. 
 

4) Überlegt, was die Gründe für die Verringerung der indianischen Bevölkerung gewesen sein 
könnten. 
 

5) Diskutiert, inwiefern die Zahlen zu den Edelmetallen und der Bevölkerungsentwicklung 
zusammenhängen. 
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Arbeitsblatt 2 – Quellen zur Ausfuhr und Förderung von Edelmetallen in der neuen 

Welt 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsblatt 3 – 
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Quellen zur indianischen Bevölkerungsentwicklung in Mexiko 
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsblatt 4 – Vorlage für Koordinatensystem zu Edelmetallen 
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Arbeitsblatt 5 - Vorlage für Koordinatensystem zur Bevölkerungsentwicklung 
 



19 

 

 

 
 

 

 

Arbeitsblatt 6 (für Lehrer) – Eingetragene Graphen für Edelmetalle 
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Arbeitsblatt 7 (für Lehrer) - Eingetragene Graphen zur Bevölkerungsentwicklung Gelöscht:  
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